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Nachdruck verboten
Don de Gormaz Mi 9

er des Aeußern der kleinen

FLrç EJ

na dSonntag den 2 September 1917

würden eine Senſation daraus machen Heraldo wirft
uns ſchon in jeder Nummer vor daß wir uns verkauft hätten

z von den Herren in Waſhington am Gängelband führen
eßen

5 Haben Sie die letzte Nummer ſchon geleſen fragte
Robertſon Noch nicht Sonſt müßten Sie auch bemerkt

mittel amerikaniſchen r ik lag noch im Bett als ihm haben daß Heraldo im letzten Leitartikel entſchieden da
amilippo ſein ſchwarzer merdiener den Beſuch des Ge

n der Vereinigten Staaten meldete
Was will er brummte der Miniſter ungehalten

Se a e e shalb willa doch an er we will er mich zu ſokrühg t eeas wußte Filippo auch nicht Der geſtrenge MiſterRobertſon hatte ihn noch nie in ſeine Abſichten eingeweiht

Don de Gormaz war empört daß man ihn ſchon um die
zehnte Morgenſtunde zu beläſtigen wagte und noch dazu
in ſeinec Privathauſe dieſe Yankees waren noch unver
ſchämter als die Engländer ber nach kurzer Ueberlegung
kam er doch zu dem Entſchluß Herrn Robertſon nicht
lange warten zu laſſen Der Menſch konnte entſetzlich un
angenehm werden

So kleidete er ſich denn eilig an und begab ſich in das
Empfangszimmer

Mit ausgeſtreckten Händen begrüßte er den Diplomaten
Seien Sie tauſendmal willkommen Welch eine Freude

Sie ſo unerwartet bei mir zu ſehen Jch hoffe daß Sie
ſich nicht gelangweilt haben werden aber ich mußte noch
einige wichtige Jnſtruktionen erteilen

Miſter Robertſon verzog keine Miene und es waren nur
zwei ſeiner langen knochigen Finger die er in die fleiſchige
Rechte des Miniſters legte
r wer eine Jnſtruktion wegen Deutſchland dabei fragte
r kurz

Don de Gormaz ſetzte eine Amtsmiene auf Nun ja
wie man s nehmen will Jedenfalls eine dringende Staats
angelegenheit

War s wegen der Kriegserklärung an Deutſchland
fragte Robertſon nochmals und in einem Tone dem man
es anmerkte daß eine klare Antwort gewünſcht wurde

Auch davon war die Rede Aber wollen Sie nicht Platz
u

Exzellenz ſagte der Geſandte in ſteifer Haltung ſtehen
bleibend ich komme vom Herrn Präſidenten Er verſicherte
daß Sie Auftrag hätten die Kriegserklärung auszufertigen
und zur Unterſchrift vorzulegen

Das hat Jhnen der Herr Präſident mitgeteilt Er
z z wohl ähnlich zu mir geäußert aber nicht ganz ſo

rn

Vor drei Tagen hätte er Jhnen den beſtimmten Auf
trag gegeben

Und wenn es ſo wäre was ſind drei Tage Be
denken Sie doch die Mühe

Schon vor drei Wochen habe ich Jhnen den Text der
Akte eingehändigt Sie brauchten ihn nur abzuſchreiben

Wahrhaftig es gab keinen nangenehmeren Menſchen als
dieſen Yankee Eine Anmaßung ihm für eine Kriegser
klärung den Text aufzuſchreiben als ob das nicht ſeines
Amtes war und er es nicht beſſer gekonnt hätte und eine
noch ärgere Anmaßung ihn daran zu erinnern

Es war doch wohl noch einiges an dem Wortlaut zu
ändern hochverehrter

Nein
Aber eine Staatshandlung von ſolcher Bedeutung die

in der ganzen Welt Aufſehen erregen wird Miſter Rober
ſons breiter Mund ſchien noch mehr in die Breite zu gehen

Und das Volk unſer Volk iſt nicht ſo ruhig und leiden
ſchaftslos wie das von Newyork und Chicago Auch ſind noch
immer mehrere unſerer Abgeordneten gegen einen Krieg mit
Deutſchland

Die Namen antwortete der Geſandte und zog ſein
Notizbuch

Don Fatio Don Oliva
Sie ſind beide auf unſerer Seite
Seit wann fragte der Miniſter überraſcht
Seit mehreren Tagen Jch habe ſie überzeugt daß ſie

nicht zu den Deutſchen halten dürfen
Sie haben aber doch mit den Deutſchen gute Geſchäfte

gemacht
Sie werden mit uns beſſere machen

Man mußte es dieſem Robertſon laſſen er verſtand ſeine
Sache Und ein Tor wer es it ihm verdarb Man war
nicht ewig Miniſter und wollte dann doch au wieder leben
Der Fatio und der Oliva würden euf das Geſchäft ſicher
gleich einen netten Vorſchuß erhalten haben

Jch verſpreche Jhnen daß die Angelegenheit nun ſchleu
nigſt geordnet werden wird morgen übermorgen

Miſter Robertſon ließ ſich auf einen Stuhl nieder O
ich werde gleich darauf warten meinte er Sie werden
r Erklärung fertigſtellen und wir fahren damit zum Präſi

nten
Unmöglich Jch habe den Entwurf im Miniſterium
Laſſen Sie ihn holen
Er liegt im Geheimfach zu dem nur ich den Schlüſſel

So werden wir zuſammen hingehen

r Fer des edlen Don de Gormaz perlten die
ißtropfen

Warum unnötiges Aufſehen erregen Die Zeitungen

für eintritt daß das Land ſich der großen amerikaniſchen
Schweſterrepublik in ihrem Vorgehen gegen Deutſchland an
ſchließt

Sie ſcherzen
Und Heraldo wird von nun ab immer ſo ſchreiben

erklärte Robertſon Auch dieſe Sache iſt geordnet
Ach ſo Don de Gormaz hatte begriffen

Jm Garten ſpielte ſein Töchterchen Jſabella ihr geliebtes
Ballſpiel Wie geſchickt ſie die weißen Gummibälle ins Neiz
ſchleuderte Aber wie viel geſchickter war doch Miſter Robert
ſon der ſeine ſchweren ſilbernen Kugeln unfehlbar ſicher auf
ihren Platz brachte Er empfand vor dieſem Meiſter trotz
allem und allem wieder eine unbegrenzte Hochachtung

Robertſon blickte auf ſeine Uhr Wollen wir nun
gehen fragte er ungeduldig Jch habe dem Herrn Präſi
denten ſchon eröffnet daß wenn wir heute nicht zum Schluß
kommen meine Regierung keine weiteren Rückſichten nehmen
wird Und was man in Waſhington will will man auch in
London Wir werden Jhnen den Kredit entziehen werden
für unſere Forderungen doppelte dreifache Sicherheiten ver
langen werden d wir iverden nicht mit uns ſpaßen
laſſen Exzellenz

Don de Gormaz trat unwillkürlich einen Schritt zurück
Er fürchtete der Yankee möch e ihm gleich die Knochenfauſt
in die Rippen bohren ſo Jrohend war ſeine Haltung

Warum wollen wir uns bemühen ſtotterte er Sie
werden den Text der Akte ja im Gedächtnis haben und wir
werden ſie hier nach Jhren Diktat gleich noch einmal auf
ſetzen Die Regierung unſerer Republik hat ſich entſchloſſen
die Beziehungen zum Deutſchen Reiche abzubrechen weil
weil um um der Miniſter konnte ſchon nicht
weiter

Aber Miſter Robertſon half nach Um Seite an Seite
mit den Vereinigten Staaten und ihren Bundesgenoſſen
gegen die deutſchen Tyrannen und für das freie Selbſtbe
ſtimmunagsrecht aller großen und kleinen Nationen zu
kämpfen

Jm Garten ſprang ein helles Mädchenlachen auf Fräu
lein Jſabella freute ſich ihres jungen blühenden Lebens

RVoſr unter Dornen
Von A Kaſſan

Nachdruck verboten

Mein kleines Heimatdorf ſchlummert ſchon Alle meine
Verwandten Freunde und Bekannten haben ſich müde ge
arbeitet geſorgt gefreut und gehärmt geſtritten und gelitten
Die freundlich verſöhnende Nacht hat ſie alle unter ihre
Fittiche genommen wie eine Henne ihre Küchlein ſammelt
und Freund und Feind Haß und Liebe Leid und Freude
ruhen geſellig beieinander in demſelben Neſte Aber in der
Werkſtatt der Natur iſt es geſchäftig in unerhörbarem emſigem
Treiben Da gilt es brennende Wunden die der ſtreitbare
Tag geſchlagen zu verbinden und zu lindern den Schmerz
über widerfahrenes Unrecht zu löſen Unzufriedenheit zu
beſchwichtigen trauernde Seelen Vergeſſenheit zu lehren
Feindſchaften zu beſeitigen Herzensbündniſſe zu befeſtigen
Hoffnungen zu ſtärken aus unſichtbar fließenden Fäden die
Ereigniſſe und Schickſale des kommenden Tages zu weben

Ein geſchäftiger Wind orgelt mit erhabenen Tönen in
den hohen dunklen Eichenkronen raſchelt durch das er
zitternde Blattwerk der Pappeln wandelt durch dämmrige
Lindengemächer und ſtreift mit kühlem Hauche meine Stirn

Er bringt mir die Duftgrüße der letzten Roſen die hin
ter dem Gartenſtaket an hohen Stöcken ſchickſalergeben leiſe
ſchwanken

Richtig Jch weiß ja da draußen an der Landſtraße
einen Roſenſtock der ein ganz beſonderes Schickſal zu haben
ſcheint Ob er gleichfalls eine verſpätete Blüte gezeitigt
haben mag Jch muß ihn ſehn

Und ſo ſchreite ich die ſtille Dorfſtraße entlang Ein
Hund ſchlägt an Aus einem ferneren Gehöfte antwortet
ein anderer mit langgezogenem klagendem Geheul Ein
Eulenpaar huſcht um hochragende Scheunengiebel Fleder
mäuſe ſtreichen nahe an mir vorüber Von fern hört man
den rauſchenden Waſſerſturz der ſchlummernden Mühle Jetzt
hallt mein Schritt über die Brücke des Bächleins deſſen ver
träumte Wellen leiſe vorübergluckſen Da ſchimmert mir die
Front des Pfarrhauſes entgegen Der plumpe Kirchturm
ſchaut ruhevoll wie ein pflichttreuer Wächter auf ſein welt
und lebensvergeſſenes Dorf Nun durchſchreite ich die Eichen
reihen die wie eine Schutzmauer das Dorf umſpannen und
in deren Wipfeln der Nachtwind von alten und neuen Mär
chen zu raunen weiß Der Mond klimmt hinter fernen Er
lenketten empor und nun gehe ich die Landſtraße hinauf der
nahen Höhe zu

Oben angelangt überſchaue ich das ausgedehnte Dornen
geſtrüpp das in einem neben dem Wege ſich erſtreckenden

ſchmalen unbebauten Tale wuchert Jnmitten dieſer Dor
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Erſcheint wöchentlich

nenbüſche auf einer kleinen Matte ſteht meine Roſe Sie
ſcheint ein abſonderliches Schickſal zu haben Eine unbe
kannte Hand ſcheint ſie zu pflegen denn ſie iſt an einen
Stock gebunden und ihre Krone iſt kunſtgerecht verſchnitten
Jhre bloßroten Blüten ſchienen mir immer trotz ihrer lebens
freudigen Farbe von eitel Herzeleid zu erzählen

Mühſam zwänge ich mich durch die Dornenhecken und
biege eben die letzten die Matte umſchließenden Zweige aus
einander als eine dunkle Geſtalt vor mir aufſpringt Ein
Mann ſteht mir gegenüber Erſchreckt fahre ich zurück Eine
kleine Weile blicken wir ſtumm aufeinander

Dann frage ich Wer ſind Sie
Kein Feind antwortet er mit bewegter Stimme
Was tun Sie hier
Jch trauere
Um wen Um was
Um ein liebes Leben
Geben Sie mir Jhre Hand, ſage ich und reiche ihm

vor ihn hintretend die Rechte
Er ſchlägt ein und ich halte eine kühle zitternde Hand

in der meinen
Haben Sie etwas mit dem Roſenſtock der hier ſteht zu

ſchaffen frage ich
Jth habe ihn gepflanzt und pflege ihn, anwortet er

Das iſt ſonderbar SGewiß ſehr ſonderbar Aber treten Sie heiſeite mein
Herr Sie ſtehen auf einem Grabe

Tief erſchrocken trete ich zurück
Was rufe ich hier ein Grab Weſſen
Des liebſten Menſchen der mir auf Erden lebte, ant

wortet er mit bebender Stimme Aber, fährt er fort ich
kenne Sie nicht mein Herr Haben Sie Erbarmen mit
einem Unglücklichen und verraten Sie die Tatſache daß hier
ein Menſch begraben liegt niemand Da Sie mich hier
nun einmal erwiſcht haben ſo will ich Jhnen meine Ge
ſchichte kurz erzählen Vielleicht vermag mein Schickſal Sie
zu rühren ſo daß Sie mein Geheimnis wahren

Das verſpreche ich Jhnen von vornherein Jch bitte Sie
zu erzählen

Treten wir hier in den Hintergrund zurück Hier liegen
meine Habſeligkeiten Nehmen wir Platz hier auf meinem
Hauſiererkaſten

Wir ſetzen uns nebeneinander und er hebt an
Gewiß ſind wir uns ſchon begegnet Ich betreibe ein

kleines Hauſiergeſchäft mit Tüchern Bändern und der
gleichen und wenn Sie hier aus dem Orte ſind haben wir
uns ſicher ſchon geſehen Mein eigentliches Gebiet iſt ja wo
anders ſind die Gegenden des Vorharzes aber in jedem Jahr
nehme ich meinen Weg zwei oder dreimal hierher um das
Grab zu beſuchen und nach meiner Roſe zu ſehen Wenn
Sie hier ortsanſäſſig ſind bin ich auch Jhr Landsmann Jch
ſtamme aus einem Dorfe im hinterſten Winkel der Altmark
von der hannöverſchen Grenze Dort war ich vor dreißig
und mehr Jahren ein luſtiger Burſche zwar nur ein armer
Tagelöhnerſohn aber von allen gern geſehen und wohl ge
litten Am Tage wurde tüchtig geſchuftet und des Abends
gab es fröhliches Beiſammenſein im Sommer auf den Spiel
plätzen und im Winter in den Spinnſtuben Das ging ſo
mehrere Jahre lang und ich glaube kaum daß es einen
glücklicheren Menſchen gab als mich Mit der Liebe hielt
ich s wie man s in den erſten Jahren des erwachenden
Trieblebens zu halten pflegt ich bändelte bald mit diefer
bald mit jener an und fand nichts Arges darin Jch hatte
ſo mein Glück bei den jungen Dingern im Orte eine jede
ließ ſich von mir gern einmal nach Hauſe begleiten und
gönnte mir eine Plauderſtunde unter ihrem Fenſter So hielt
ich damals die Liebe für das ſchönſte Spieldin der Welt
und hatte keine Ahnung von den Fährniſſen d ſie birgt
und den unſäglichen Nöten die ſie über Menſchen bringen
kann

Mit heller Luſt begann es mit dunklem Leid hat es
eendet

Die Tote die hier zu unſern Füßen ſchlummert iſt die
Tochter eines der reichſten Bauern der Gegend iſt Luiſe Ebel
weiland die lieblichſte Roſe im Hinterſten Winkel der Alt
mark dann meine unglückſelige Freu und heitte ein Häufchen
Aſchewg gibt Schickſale Herr die ſtud biteerer als Armut

ſchlagen ſchwerer als Donnerkeulen Kann es Schwereres
zu tragen geben Herr als das Bewußtſein daß man durch
Liebe ein ſorgenloſes glückliches Menf ins tiefe
tiefe Elend geleitet hat 8Auf dem Tanzboden nahm dies Sehtahal ſeiven Axfang
Jch weiß noch heute nach bald vierzig Jahren den Augen
blick da die Fäden zuſammerfloſſen die den bunten Teppich
von großer Freude und größerem Leide gewebt haben der

Toten und mir zum A ude Jh war albegegnet hatte mit ihr geſchergt und gelacht gedeugt und ge
ſpielt und der Herrgott war gnädig au uns e

zAber mit einemmal brach das Unwetter herein
zufällig fiel mein Blick auf ſie als ich mit einer andern zum
Tanze antrat und weiß der Taufl es kam urplöglich
wie eine Erleuchtung über mich e ſ r auf einmal
eine andere geworden zu ſein ſo herv vor gen an
dern durch Lieblichkeit Freundlichkeit und Anmut daß ich
ſie ganz erſtaunt betrachtete

Dies iſt der Augenblick in welchem meine uld ge
boren ward mein Verſchulden an einem ſorgloſen
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Denn ich wußte ja und es ward mir in demſelben Augen
blick ſonnenklar daß ſie für mich armes Tagelöhnerkind viel
zu hoch ſtand daß ſich Berge unüberſteigbare Gipfel zwiſchen
ihr und mir ten Aber der Rauſch der mich gefangennahm kannte kein Bedenken Mit rückſichtsloſem Ungeſtüm

ſteuerte ich ſtracks auf mein Ziel los Sie oder keine war
fortan me ne VoBald v und mir 4 zu eigen ge
macht Noch an demſelben Abend geſtand ich ihr mit poltern
den kurzen a Da el und ich durfte ſie auf heim
lichen Wegen auſe geleiten

Wir ſtanden bald auf der Höhe unſeres Glückes So
viel Sonnenſchein fiel während der wenigen Wochen unſeres
verſchwiegenen Liebeslebens in mein Herz daß es noch
heute davon erwärmt und erleuchtet wird er meine arme
Luiſe iſt kalt und in ihr und um ſie iſt es dunkel

Das Unausbleibliche trat ein Wir wurden ertappt Es
gab ein großes Halloh im Orte und der Bauer Ebel ver
lobte ſeine Tochter kurzerhand mit einem Großbauern aus
einem Nachbardorfe und hielt ſie in ſtrenger Bewachung Jch
ward geächtet Meine Schulkameraden kehrten ſich von mir
ab und mein Brotherr kündigte mir den Dienſt Spiel und
Luſt verſtummte wann ich unter die Schar meiner Jugend
genoſſen trat Man drehte mir den Rücken zu und ließ mich
ſtehen Jch wurde gemieden wie die Seuche wie ein Ver
hrecher Auch mein Vater grollte da auch ihm die Kündi
gung angedroht wurde Da verwandelte ſich meine Ver
zweiflung über meine verlorene Geliebte in grimmige Wut
und ich beſchloß in die Welt zu gehen ohne Abſchied von
irgend jemand zu nehmen

So ſtand ich denn in der nächſcen Nacht am Ende des
Dorfes mit einem Bündel in der Hand bereit in die Fremde
zu gehen Aber da bemächtigte ſich meiner ein ſo wütender
Schmerz und eine ſo unbezwingliche Sehnſucht nach der Ge
liebten daß ich nicht imſtande war mich von der Heimat
zu trennen Wie im Traum halb unbewußt kehrte ich um
und wie von ſelbſt geleiteten meine Schritte mich vor das
Fenſter der Geliebten

Da ſah ich eine Geſtalt in den Schatten der Nacht auf
tauchen und im nächſten Augenblick hing mir mein Mädchen
am Halſe Sie war ganz außer ſich Lachen und Weinen
leiſes Jauchzen und Klagen entquoll ihren Lippen Aber
das Ganze währte nur einige Augenblicce Dann gab ſie
mir den Beſcheid daß ſie mit mir in der nächſten Nacht ent
fliehen wolle Am Hünengrab unweit des Dorfendes wollten
wir uns treffen Dann eilte ſie zurück und ich hörte wie
ſie durchs Fenſter in ihre Kammer ketterte

Wie betäubt ſtand ich da Die urplötzliche Wendung
die unbändige Freude hatten mich ganz von Sinnen gebracht
Unwillkürlich ſtieß ich einen hellen Jauchzer aus als ob ich
mich inmitten von Luſtgenoſſen auf einem Feſte befände
Damm eilte ich zurück ins Haus der Eltern und mein weinen
des Mütterchen war über meine unerwartete Wiederkehr
nicht wenig a

Jn der nächſten Nacht um die Zeit der Roſenblüte
war es trafen wir uns zur feſtgeſetzten Zeit an der ver
ahredeten Stelle Meine kluge Luiſe war ſchon am Nach
mittag von Hauſe fortgegangen um wie ſie vorgegeben hatte
ihre Schweſter die ſich im benachbarten Flecken in Penſion
befand zu beſuchen und bei ihr zwei Tage zu verweilen
So hatten wir einen guten Vorſprung gewonnen als die
Nachforſchungen nach unſerm Verbleib begannen

Wir nahmen unſern Weg nach der mehrere Stunden ent
fernten nächſten Stadt und fuhren von da aus über Bremen
nach Amerika

Erlaſſen Sie es mir die unſäglichen Nöte und Drang
ſale zu ſchildern die wir zwei junge unerfahrene Menſchen
kinder vom erſten Tage unſerer Ausfahrt an auszuſtehen
gehabt haben Wenn Sie bedenken daß wir weder Paß
noch irgend ein Papier über unſere Herkunft in Händen
hatten können Sie ſich vorſtellen welche Schwierigkeiten un
ſerer Auslandsreiſe entgegenſtanden Und ohne das Er
barmen zweier der edelſten Menſchen die ich kennen gelernt
habe des Kapitäns Johannſen und des Schiffsgeiſtlichen
Brüggemann wäre es uns überhaupt unmöglich geweſen
üher Waſſer zu kommen Freilich freilich Meine arme
Tote möchte noch heute am Leben und vielleicht die glückliche
Mutter glücklicher Kinder ſein wenn es uns mißglückt wäre
Brüggemann traute uns ſchon am erſten Tage unſerer See
fahrt

So waren wir nun Ranun und Frau und hatten auch ein
glaubwürdiges Papier in Händen Die Ueberfahrt ward
für uns ein Feſt Jch arbeitete wie ein Herkules als Kohlen
ſchaufler und meine kluge kleine Frau die ja etwas Engliſch
ind Franzöſiſch verſtand und die Kochkunſt erlernt hatte
ward in der Küche beſchäftigt

Drüben angelangt fand ich durch die Empfehlungen

hindurch gearbeitet wie ein Pferd Von Turmſpitzen bis in
die Klogken gab ich mich zu jeder Beſchäftigung her Und
wenn es gegolten hätte in den Himmel zu klettern und in
die Hölle hinabzuſteigen ich hätte mich nicht geſcheut So
jroß war mein Glück für meines Herzens Liebling ſchaffen
zu können So groß war mein Dankygefühl für das Opfer
das mir mein geliebtes Weib gebracht hatte So verlebten
vir drei Jahre ſtillen Glückes Und auch aus dieſer geſeg
neten Zeit blitzen noch heute Soennenlichter in meinem
Innern

Aber dann zagen allmählich die Schatten herauf Luiſe
war ein zartes ſchwächliches Geſchöpf Jm vierten Jahre
gab ſie einem Mädchen das Leben und ſie hatte ein ſchweres
Wochenbett zu beſtehen Als ſie dann endlich genas nach
einem halben Jahre ſchien das Glück noch einmal bei uns
einkehren zu wollen Aber es war nur ein kurzes Aufleuchten
Nach wieder einem halben Jahre ſtarb unſere Kleine und
dieſer Schlag ſchmetterte mein armes Weib zu Boden Luiſe
ward krank bruftleidend und das Heimweh zehrte an ihrer
Seele Jch arbeitete noch einige Monate des Nachts in den
Kloaken am Tage als Karrenſchieber um das Geld für die
Rückfahrt zuſammenzubringen Und Anfang September es
war im ſechſten Jahre nach unſrer Flucht traten wir die
Heimreiſe an

Luiſe hatte die Schwindſucht Jch wollte ſie in einen
Krankenhauſe unterbringen aber ſie verlangte nach Hauſe

e

heimatlichen Kreisſtadt Ich wollte telegraphiſchen Beſcheid
in unſer Heimatdorf geben und um Fuhrwerk bitten Aber
auch dem widerſtand ſie Wir wollen ganz heimlich dort
ankommen wie wir geflohen ſind ſagte ſie

So kaufte ich für mein letztes Geld einen Handwagen
Betten und Tücher und einige Stärkungsmittel packte mein
hinſterbendes Weib ein und zog den Wagen der Heimat zu

Am darauffolgenden Tage ſtarb ſie angeſichts der unter
ehenden Sonne Ich mußte ihr Haupt anheben und ſiebe im Abendſcheine die Pappeln der Heimat ragen Und

hre letzte Bitte ging dahin ſie nicht nach Hauſe zu bringen
We ſie an einem verborgenen Platze heimlich zu ver

en

So bin ich denn mit meinem toten Liebling von Dorf
zu Dorf gefahren einen Ruheplatz für ihn zu finden Und
ſo kam ich auch in einer dunklen Herbſtnacht hierher Und
dieſer Platz ſchien mir gerade recht Jhr Leben war dor
nenreich ſo möge denn ihr Leib unter Dornen ruhen dachte
ich bei mir bereitete ein Grab und bettete ſie hinein und
mein Lebensglück und meine Lebensfreude mit ihr Den
Feldſtein zu Häupten ihres Grabes habe ich in jener Nacht
gleichfalls aufgerichtet
Mich litt es nicht im Lande Jch habe mich wieder

hinübergemacht und meine einzige Ruheſtätte drüben war
das Grab unſeres Kindes Aber auch jenſeits fand ich keinen
Frieden Und ſo habe ich von ungeſtillter nie zu ſtillender
Sehnſucht getrieben die Reiſe hin und her an die zwanzig
mal gemacht von einem Grabe zum andern

Seit ſechs Jahren nun bin ich im Lande von keinem
Menſchen gekannt Und ſeit ſechs Jahren blüht alljährlich
auf ihrem Grabe der Roſenſtock Jn einer ſtürmiſchen April
nacht habe ich ihn aus dem Garten ihres Vaters geholt unter
ihrem einſtigen Kammerfenſter habe ich ihn ausgegraben
und hierher gebracht Und im Glanze und Duft ſeiner Blüten

r wohl noch ein Hauch unſeres einſtigen kurzen Sonnen
glückes

Sie ruht meine heißgeliebte arme Luiſe Aber mich
treibt die Unruhe noch weiter durch die Welt und dies Herz
wird erſt Frieden finden wenn es aufhört zu ſchlagen

So iſt mein lieber Herr aus tiefer treuer Liebe viel Not
und Trübſal Krankheit und Tod Gewiſſensqual und Gram
gekommen und die tiefen Wunden die ſie geſchlagen bluten
und brennen noch immer fort

Dann ſchweigt er Nun kenne ich alſo die Geſchichte der
Rofe und ihres ſeltſamen Standortes Jch drücke dem
Unglücklichen die Hand ſpreche ihm mit freu dlichen Worten
zu und biete ihm für die Nacht und für ſeine ferneren Be
ſuchstage Unterkunft in meiner Wohnung an Er lehnt je
doch die Einladung ab

Jch ſitze und ſinne hier noch ein paar Stunden tue
alsdann eine Hand voll friſcher Erde von ihrem Grabe in
meinen Kaſten und mache mich wieder in meinen Bezirk
Vor Beginn des Winters werde ich noch wieder hier ſein
und die Roſe eindecken

So verabſchiede ich mich von ihm und kehre zurück das
Herz voller Wehmut über das harte Weh das Menſchen
plagen kann und voller Segenswünſche und Gebete für die
liebenden Herzen dort unten in meinem Dörfchen

t

Bunte Zeitung
Reiſeärger

Jn ſeiner ſchönen Familienzeitſchrift Die Bergſtadt
Bergſtadt Verlag Wilh Gottl Korn Breslau veröffent

licht der Herausgeber Paul Keller das folgende kleine Er
lebnis Wem Gott heutzutage rechte Gunſt erweiſen will
den ſchickt er nicht in die weite Welt Der D Zug war in
der 2 und 3 Klaſſe greulich überfüllt Nur ein Abteil 1
Klaſſe blieb bis Berlin unbeſetzt Von Liegnitz aus aber
fügte es ſich daß ich mit zwei Offizieren in einem Abteil
2 Klaſſe allein war Jm Seitengang ſtanden lehnten und
quetſchten feldgraue Soldaten in drangvoller Enge Da
rief zu meiner Freude der eine der Offiziere drei Mann
auf die leeren Plätze in unſerem Abteil Dankbar nahmen
die müden Leute dieſe Erlaubnis an Nach fünf Minuten
aber ſchon erſchien die ordnende Macht in Geſtalt einer
bahnbeamteten Hoſenmaid und ſchmiß die drei Soldaten in
recht unſanfter Weiſe aus dem Abteil hinaus Sie hätten da
nichts zu ſuchen überhaupt müßten ſie in Sagan ausſteigen
und nachzahlen

Es war tragiſch wie die drei Rieſen mit ihren Gewehren
vor der ſchimpfenden kleinen Frau abzogen Alle drei hatten
das Eiſerne Kreuz Die Offiziere konnten ihnen nicht
helfen noch viel weniger nutzte natürlich der Proteſt eines
lumpigen Ziviliſten

Der Offizier war blaß vor Aerger Jm Nebenabteil,
ſagte er ſitzen gefangene rumäniſche Offiziere in den
Polſtern Und er ſtellte ſich zu den Leuten in den Gang
hinaus

Braver Herr, dachte ich und dann verſank ich in
Trübſinn

Das alles geſchah am Ende des dritten Kriegsjahres am
V Juli 1917 im Nachmittags D Zug von Breslau nach
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Tiere als Säufer
Oft genug kann man hören wie überzeugte Abſtinenzler

ihren Gegnern mit der Behauptung aufwarten der Menſch
ſei das einzige Weſen das ſich des Alkohols als Genuß
mittel bediene und er nehme daher in dieſer Beziehung
eine traurige Ausnahmeſtellung ein Es iſt indeſſen eine
bewieſene Tatſache daß die Vorliebe für berauſchende Ge
tränke durchaus keine Eigentümlichkeit der Gattung homo
sapiens iſi im Gegenteil begegnet man derſelben Neigung
ziemlich häufig auch im Tierreich So kommen unter den
Hunden nicht ſelten ſchwere Säufer vor Auch das Pferd
liebt das Malzgebräu und mancher Kutſcher pflegt ſeinem
Gaul den Reſt ſeines Seidels Bier abzutreten Jmmerhin

kann man in ſolchen Fällen geltend machen daß die Tiere
durch das Beiſpiel der Menſchen angeſteckt worden ſeien
dieſer Einwand wird jedoch hinfällig ſobald es ſich um

zur Mutter So fuhren wir denn mit der Bahn bis zur wilde Tiere handelt Unter dieſen ſoll beiſpielsweiſe der
l

Bär eine ausgeſprochene und angeborene Vorliebe für
Branntwein zeigen Jn Braſilien kommt eine Beutelratte
vor die großen Schaden dadurch anrichtet daß ſie zur Nacht
zeit Apfelſinen und Bananen ſtiehlt und den Hühnern die
Hälſe durchbeißt Man verfolgt dieſe Ratte indem man
eine Schale mit ſtarkem Branntwein aufſtellt Trotz ſeiner
großen Schlauheit erliegt das Tier der Verſuchung und
am nächſten Morgen findet man es regelmäßig vollkommen
betrunken neben der leeren Branntweinſchale liegen Daß
auch Jnſekten dem Alkohol nicht abhold ſind kann man
häufig beobachten Hummeln Bienen und vor allem Weſpen
und Fliegen laſſen ſich mit nur allzu großer Vorliebe am
Rande von Bier und Weingläſern nieder

Gorki gegen ſeine Verleumder
Marxim Gorki der das unverzeibliche Verbrechen bege,t

ſich als Friedensfreund zu bekennen iſt zurzeit der Gegen
ſtand eines wilden Verleumdungsfeldzuges an dem ſich alle
Hetzblätter der Ententeländer mit einem Feuer beteiligen
einem Eifer dem jedes Mittel recht iſt den noch vor kurzem
in den Himmel gehobenen ruſſiſchen Schriftſteller zu verun
glimpfen Der spiritus rector dieſes vierſprachigen jour
naliſtiſchen Keſſeltreibens iſt der berüchtigte Spitzel Burzew
an den Gorki kürzlich das folgende offene Sendſchreiben richt
tete Jch erkläre Jhnen und allen denen die Jhren Ein
flüſterungen Gehör ſchenken daß meine Genoſſen und ich
ſelbſt in der Novaja Tſchiſn auch weiterhin ſo ſchreiben
werden wie wir es bisher getan haben Nur ein Narr oder
ein Schurke kann die Behauptung wagen daß wir den Jnter
eſſen Deutſchlands dienen Unſer Blatt vertritt einzig und
allein die Jnterſſen der internationalen Demokratie des So
zialismus und der Menſchenrechte Wir betrachten den Krieg
als ein Weltunglück als ein Unglück für die europäiſche Kul
tur und eine Kataſtrophe die über die Welt hereingebrochen
iſt Jch wiederhole noch einmal Sie ſind ein Narr oder
ein Schurke wenn ſie ſich beifallen laſſen mich des Verrats
zu beſchuldigen Jch diene dem Vaterlande und dem Volk
ſeit einem Vierteljahrhundert und es kommt Jhnen Sie elen
der Verleumder am allerwenigſten zu über mich zu Gericht
zu ſitzen und mich zu verurteilen

Die lahme Rieke
An der Weſtfront wurde wie man mitteilt ein ameri

kaniſches Flugzeug das ſich wohl nicht beſonders ausge
zeichnet hat bei einer unſerer Jagdſtaffeln die lahme Rieke
getauft Wahrſcheinlich haben wir hier ein beſonders hüb
ſches Beiſpiel volkstümlicher Worterklärung denn die lahme
Rieke iſt offenbar nichts anderes als de Amérique Daß
die Bezeichnung auf dieſe Weiſe entſtanden iſt wird wahr
ſcheinlich dadurch gemacht daß ſich der gleiche Vorgang ſchon
einmal in Berlin vollzogen hat als ſieh die franzöſiſchen
Refugies hier niederließen alle ihre Angehörigen waren
nach Amerika ausgewandert und von Amérique war oft die
Rede Die lahme Rieke bürgerte ſich in Berlin raſch ein
Jn der trefflichen Sammlung des verſtorbenen Profeſſors
Hans Mahyer Der richtige Berliner in Wörtern und Redens
arten leſen wir über den Ausdruck wörtlich folgendes
Lahme Rieke Redensart Ach ſo is die Jeſchichte mit de
lahme Rieke Von Ameérique wegen der vielen wunder
baren Erzählungen von dort Früher oft hinzu ſetzt

Wenn ſe nach Schnaps jeht hinkt ſe Dieſen Zuſatz kann
man heute noch in Berlin hören Wie gebräuchlich der
Ausdruck war geht auch daraus hervor daß eine Berliner
Kneipe Die lahme Rieke hieß

g 8

I Preis Rätsel
Vo c c gBilderrätſel
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Auflösung des Preisrätsels aus Nr 34
Nicht jeder der nach den Sternen ſieht iſt darum auch ein Aſtronom

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Artur Hartnuß Hans Stüwe Siegfried Benner Helmut

Helfricht Alfred Karſch Erich Kohrs Fr Witte Ernſt Recke
Eisleben Marie Mühlbach Alma Kasbrück Kurt KasbrückGertrud Kretzmann Eberhard Bewert Franz Heiſer Walter

Hühne Laubegaſt Hugo Liebe Artern Helmut Friedrich
L Meuſel Wilhelm Marrhauſen Horſt Schwarze Martin Mäder
Jda Ebert Marie Häüengſch rte Graefe Käte Vieweg
Wilhelm Creuzberg Willy Winkler Wilhelm Haedeke u
Müller Fr E Plaß Rudolf Wagner Zappen MargKrauſe Felgeleben Dr Krauſe Uchtſpringe Hans Keller Fr
E Keller Gottfried Keller Käte Breitter Kurt Hartwig Fr
Häßler Schafſtädt Fr Anna Otto Helmut Bohmeyer Charlotte
Becker Otto Pannier ul chke Fr EliſeSchlicht R Tepohl Staßfurt Alma Kerſten blin
Lotte John Naumburg Oskar Stegmann Salzungen Hedw
Kratzſch Merſeburg Otto Schaefer Karl Brandt Magdeburg
Fritz u Kurt Linke Oskar Pannier P Heinze Olga We
Marie Müller Martha Buſſe Guſtav Grunicke Gertrud

Preis erhielt Alfred Karſch und zwar
Dumas Zwanzig Jahre ſpäter
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